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476 DIE BERNER WOCHE Nr. 30

bie gfreibeit, einem „gübrer" gehorchen ,3u bürfen, ber alles
fhafft: ben Sebensraum unb bte Seb ens fihermtg.

3u allen 3eiten gab es ,,©ögte",^Sebränger nnb
Unterbrüder. Stud) beute gibt es folhe. ©ur finb fie getarnt
unb treiben ihr Spiel im ©erborgenen. Das ift ja ber
Streit ber Parteien non geftern unb ber fronten oon beute:
jebe glaubt, ben geinb 3u erfennen, unb jebe nennt einen
anbern ©amen. Die alten ©ibgetioffen batten es gut: £>ie

Ceftreih! £ie Shwoserboben! Joarus! Den Dberoogi
faben fie reiten fommen, ber |>er3ogsbut hing auf ber
Stange,

©Sethes aber ift jene auslänbifhe ©tad)t, bie uns
Schwerer bes 20. Sabrbunberts tributpflichtig maeben mill.
©3eld)es finb bie ©ögte, bie uns 3um ©eborfam Urningen
wollen? ©So bangt ibr £obeits3eihen, uor bem mir bie
Unie beugen fallen?

£aben mir bie ©ütli»Situation oon 1933 begriffen?
Sinb mir wahfam?

©Sas haben bie „©ibgenoffen" oon 1291 fid) gelobt?
— „Dah fie in ibren Däfern feinen ©id)ier anerfennen mol»
len, ber fein Stmt um irgenbrneldjen ©reis ober um ©elb
erlauft bätte ober ber nicht ibr Sanbmamt märe ..." H. B.

Der Ferge Thietger.
Von Meinrad Inglin.

2Btr entnehmen btefen SKBfdjmit mit freutiblidjer Erlaubnis
bes ®!ontana=93erIags iportoiiujern, bem foeben erfct>ie=

neuen 2Ber! oon SOteintab Sngltn „3ugenb eines SBoItes" (geheftet
gr. 4.—, in ©onäleinen gebunben gr. 5.50), bas in fünf
padenben CSrjäfjIimgen bie gefcpicbtlicfjen ülnfänge ber ©ibgenoffen»
fdjaft unb bie großartige, oon Sagen burdjraobene Dämmerung
oor biefet 3ett barfteüt. §ier toirb ber eibgenöffijdje 3Jîgtî)OS
3um erftenmal in einer umfaffenben epifdjen ©eftaitung lebenbig.
Die ißlaftit ber ffieftalten toie bes gangen ffiefd)el)ens bürfte
fdftoerlid) 3U übertreffen fein, gngltn tjat bamit ein 2Ber! ge=
fdjaffen, bas einen ©^renplat; in jebem fdjtoeher Saufe oerbient.

©ad> ©titternahf ftieg er 311m See btttab unb ruberte
ans llrner Ufer. Da matteten febroeigenb fed)s ©tänner,
ber bunfetbärtige finge Dalammann ©urfbarb Sdjüpfer,
©Sernber oon Silenen, ©tinifterial ber 3ürd)er ©ebtiffin,
ber ©bie Ulrid) oon ©ttingbufen mit feinem Sohne ©3emf)er,
ber ©itter oon Seeborf unb ber oon Spiringen. ©r nabm
fie in fein Sdjiff unb fuhr roortlos 3wifhen bie nädjtigen
3?elsflüfte hinaus, bem oerborgenen Ufer 3U, bas er geächtet
als erjter betreten hatte. Sowie er anfuhr, famen bie bunf»
len ©eftalten ber Sernwalbleute aus bem Dann ans ©Saffer
herab. Dluf ber fdpoarscn Seeflärfje glitt bas Schiff ber
Smitfer heran, ihr 0erge bob fid) grob 00m öftlid)en $im=
ntelsranb ab; bort begann es 3U tagen.

Die ©oten gaben fid) bie $anb, aber eb fie 3ur ©eute
aufftiegen, berichtete ber Simmann Stauffaher oon Steinen
grollenb, bah ber Shwanauer ©ogt fid) brühen in ber
©ad)t berumgetrieben unb einen Änedjit auf bie Sauer ans
©runner Ufer gelegt habe. ©îan werbe oor ©efudjern auf
ber Sut fein müffen, ein Schiff liege noch brühen, aud) Slr=
nolbs ©inbaunt, unb wenn ein Spürbunb feinen Fährmann
nad) Dbietgefs ©ütli finbe, rubere er wobt felb ft auf bie
Suche.

Dbietger ladfte in ben ©art ob foldjer Sorge. ,,©ebt
nur hinauf!" rief er berubigenb, 30g fein Schiff mieber ab
unb fuhr, inbes bie ©oten feinem ©ütli 3uftiegen, mit fräf»
tigen Stöben ans ©runner Ufer.

Saunt hatte er oor Slrnolbs £of gelanbet, ba trabten
fedjs Leiter auf ihn 3U unb [prangen ab. „Du bift Dbietger,
ber Urner Wöhrmann?" rief ber oorberfte, bas mar ber
Scbroanauer ©ogt.

Dbietger nidte.

„gabr uns 3ur Serfammlung. Du wirft roiffen wohin!
©3ir haben mit ben Deuten 30 oerbanbebt."

Dbietger bewegte oerneinenb Iangfam ben Sopf.
„Die Smitfer fuhren oort> hiergegen Uri. Du -weiht,

roo fie gelanbet. ©ormärts!" Der ©ogt ftieg mit oier
©eroaffneten in bas Schiff, ein Snedjt blieb mit ben ©offen
am Ufer.

Dbiegter bebadjte fid), bann ftieg er brummenb ein,
padte bie ©über unb fuhr gegen Uri. ©litten auf bem See
begann er nad) brei mächtigen Saud)3erftöhen mit bröl)»
nenber Seble 3U iobeln.

„Se, bas fannft bu bleiben Iaffen!" fdfrie ber ©ogt.
„Daoon haben mir bie Obren fdjon lange ooll. ©Sir wollen
©übe auf ber gfabrt."

Der Serge aber hörte nicht auf, fo roütenb ber ©ogt
es auch befahl; gewaltig jobelnb fuhr er oor bem jungen
©torgen her am ©ütli oorbei gegen Uri 311.

„Das Schiff ber Smitfer hielt hier mehr rechts"; fchrie

ihm ber ©ogt in bie Obren. „®3o fäljrft bu bin?"
Dbietger nidte, unb ba fie am ©ütli oorbei waren,

hielt er mehr rechts unb lanbete an ber ©tünbung bes fteilen,
bichtbemalbeten Sfentales. „Sucht fie ba oben!" fagte er,
unb als fie mihtrauifh fihen blieben, ftieg er aus.

Sie folgten, aber ber ©ogt trat bidjt an ihn heran,
ergriff feinen Slrm unb fagte hart, einbeutig: „©Sir werben

uns oon bir nicht übertölpeln Iaffen. Du wirft uns jeßt

3um Ort begleiten, wo bie ©oten oerfammelt finb; bod) oon
hier aus, oermut id), bürfte er nicht 3U finben fein."

„Sucht felber, ich fahre jeh't nach Uri", antwortete
Dbietger unb nahm mit ber fiinfeit bie Sanb bes ©ogtes
ruhig oon feinem ©rm.

„Die ©rate weg!" fchrie ber ©ogt wütenb, inbem er

feine £anb ber umflämmernben Sauft entrife, unb, als

Dbietger fid> wieber bem Schiff 3uwanbte: „Sinbet ihn!"
Die oier Sewaffneten ftür^ten fid) auf ben Sergen;,

ber fd)Iug fogleid) mit beiben Säuften aus unb fprang in

gewaltigen Sähen 3um fteilen SBalbranb hinauf, um fieb

bort 311 wehren; aber ba ihn ein Spief) fchon blutig am

Schenfel ftreifte, ein Sned)t 3U erneutem ©Surf ausholte, ein

anberer bie ©rmbruft fpannte unb er felber ohne Sdjilb
unb ÎBaffen nichts bagegen oermod)te, fdjloff er ins Unter-
bol3 unb floh, 00m ©ogt unb brei ©egleitern wie ein weib»

wunber ^irfch oerfolgt, bur<h> ben DBalb hinauf, ©r legte

fich aber hinter ben erften Selsblod, lieb fie oorbeifeudjen
unb rannte burd) ben 3BaIb ab ans Ufer 3urüd. Den SBäd)»

ter beim Schiffe padte er an ben lüften unb warf ihn in
ben See.

@r ftiefi bas Schiff ab, fprang ein unb ruberte, bah

bie Stangen fid) bogen, benn broben trachten im ©ebölä
aud) fchon bie Sprünge ber ©erfolger wieber. Dreißig
Sängen hatte er gerubert, ba ftoben fie aus bem Sßalbranb
fluchenb ans SBaffer 3urüd. 3bre ©feile erreichten ihn nicht

mehr, aber ihre SIüd)& unb bie Drohung bes ©ogtes: ,,©ur
3U, oerbammter Unflat, bid): werben wir 3U finben toiffen!"

„Sobobo", lachte Dbietger. „§arus!" fchrie er, unh

„Subuu", inbes er gelaffener ruberte unb bem fd)wer 311=

gänglichen Ufer entlang 3um ©ütli fuhr.
Die Sänberbooten, bie ihm 3ugefchaut hatten, wie er

mit ben Srernben jobelnb oorbeigefabren, lagerten oor feiner

Sütte, als er beimfam, unb fragten ihn aus. ©r eröäl)Ite

unter beifälligem ©eläd)ter fein ©benteuer; bod) lnd)ten

ni^t alle, ber einfid)tige ^err oon ©ttingbufen fd)üttelte
ben 3opf, unb ber ©mmann Stauffad)er febimpfte: ,,Ôe bu

Dor! Du baft's wohl gemeint, aber übel getan, ©iemano
foil bie Srentben rei3en, bas ift ausgemacht. Seht finb [te.

ttod) mächtiger als wir. Sie werben bie ©afe auf betner

Spur halten, Dbietger, unb werben bih finben, wenn bu

bid) nicht oerftedft. Sah bein ©ütli, geh in bie Urner Serge

3urüd, bortber bift bu ja auch gefommen. Der ©ogt wtro

oon uns begehren, bah wir bih ausliefern. 2Bir werben öth
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die Freiheit, einem „Führer" gehorchen zu dürfen, der alles
schafft: den Lebensraum und die Lebenssicherung.

Zu allen Zeiten gab es „Vögte",^Bedränger und
Unterdrücker. Auch heute gibt es solche. Nur sind sie getarnt
und treiben ihr Spiel im Verborgenen. Das ist ja der
Streit der Parteien von gestern und der Fronten von heute:
jede glaubt, den Feind zu erkennen, und jede nennt einen
andern Namen. Die alten Eidgenossen hatten es gut: Hie
Oestreich! Hie Schwyzerboden! Harus! Den Obervogt
sahen sie reiten kommen, der Herzogshut hing auf der
Stange.

Welches aber ist jene ausländische Macht, die uns
Schweizer des 20. Jahrhunderts tributpflichtig machen will.
Welches sind die Vögte, die uns zum Gehorsam zwingen
wollen? Wo hängt ihr Hoheitszeichen, vor dem wir die
Knie beugen sollen?

Haben wir die Rütli-Situation von 1933 begriffen?
Sind wir wachsam?

Was haben die „Eidgenossen" von 1291 sich gelobt?
— „Daß sie in ihren Tälern keinen Richter anerkennen wol-
len, der sein Amt um irgendwelchen Preis oder um Geld
erkauft hätte oder der nicht ihr Landmann wäre ..." 11. kZ.

Der ^er^e "lìietAer.
Von Nkinracl Inxlin.

Wir entnehmen diesen Abschnitt mit freundlicher Erlaubnis
des Montana-Verlags A.-G., Horw-Luzern, dem soeben erschie-
nenen Werk von Meinrad Jnglin „Jugend eines Volkes" (gehestet
Fr. 4.—, in Ganzleinen gebunden Fr. S.50), das in fünf
packenden Erzählungen die geschichtlichen Anfänge der Eidgenossen-
schaft und die großartige, von Sagen durchwobene Dämmerung
vor dieser Zeit darstellt. Hier wird der eidgenössische Mythos
zum erstenmal in einer umfassenden epischen Gestaltung lebendig.
Die Plastik der Gestalten wie des ganzen Geschehens dürfte
schwerlich zu übertreffen sein- Jnglin hat damit ein Werk ge-
schaffen, das einen Ehrenplatz in jedem schweizer Hause verdient.

Nach Mitternacht stieg er zum See hinab und ruderte
ans Urner Ufer. Da warteten schweigend sechs Männer,
der dunkelbärtige kluge Talammann Burkhard Schüpfer,
Wernher von Silenen, Ministerial der Zürcher Aebtissin,
der Edle Ulrich von Attinghusen mit seinem Sohne Wernher.
der Ritter von Seedorf und der von Spiringen. Er nahm
sie iit sein Schiff und fuhr wortlos zwischen die nächtigen
Felsklüfte hinaus, dem verborgenen Ufer zu, das er geächtet
als erster betreten hatte. Sowie er anfuhr, kamen die dunk-
len Gestalten der Kernwaldleute aus dem Tann ans Wasser
herab. Auf der schwarzen Seefläche glitt das Schiff der
Switser heran, ihr Ferge hob sich groß vom östlichen Him-
melsrand ab; dort begann es zu tagen.

Die Boten gaben sich die Hand, aber eh sie zur Reute
aufstiegen, berichtete der Ammann Stauffacher von Steinen
grollend, dah der Schwanauer Vogt sich drüben in der
Nacht herumgetrieben und einen Knecht auf die Lauer ans
Brunner Ufer gelegt habe. Man werde vor Besuchern auf
der Hut sein müssen, ein Schiff liege noch drüben, auch Ar-
nolds Einbaum, und wenn ein Spürhund keinen Fährmann
nach Thietgers Rütli finde, rudere er wohl selbst auf die
Suche.

Thietger lachte in den Bart ob solcher Sorge. „Geht
nur hinauf!" rief er beruhigend, zog sein Schiff wieder ab
und fuhr, indes die Boten seinem Rütli zustiegen, mit kräf-
tigen Stößen ans Brunner Ufer.

Kaum hatte er vor Arnolds Hof gelandet, da trabten
sechs Reiter auf ihn zu und sprangen ab. „Du bist Thietger,
der Urner Fährmann?" rief der vorderste, das war der
Schwanauer Bogt.

Thietger nickte.

„Fahr uns zur Versammlung. Du wirst wissen wohin!
Wir haben mit den Leuten zu verhandeln."

Thietger bewegte verneinend langsam den Kopf.
„Die Switser fuhren vow hier'" gegen Uri. Du 'weiht,

wo sie gelandet. Vorwärts!" Der Vogt stieg mit vier
Bewaffneten in das Schiff, ein Knecht blieb mit den Rossen

am Ufer.
Thiegter bedachte sich, dann stieg er brummend ein,

packte die Ruder und fuhr gegen Uri. Mitten auf dem See
begann er nach drei mächtigen Jauchzerstöhen mit dröh-
nender Kehle zu jodeln.

„He, das kannst du bleiben lassen!" schrie der Vogt.
„Davon haben wir die Ohren schon lange voll. Wir wollen
Ruhe auf der Fahrt."

Der Ferge aber hörte nicht auf, so wütend der Vogt
es auch befahl; gewaltig jodelnd fuhr er vor dem jungen
Morgen her am Rütli vorbei gegen Uri zu.

„Das Schiff der Switser hielt hier mehr rechts'ß schrie

ihm der Vogt in die Ohren. „Wo fährst du hin?"
Thietger nickte, und da sie am Rütli vorbei waren,

hielt er mehr rechts und landete an der Mündung des steilen,
dichtbewaldeten Jsentales. „Sucht sie da oben!" sagte er,
und als sie mißtrauisch sitzen blieben, stieg er aus.

Sie folgten, aber der Vogt trat dicht an ihn heran,
ergriff seinen Arm und sagte hart, eindeutig: „Wir werden

uns von dir nicht übertölpeln lassen. Du wirst uns jetzt

zum Ort begleiten, wo die Boten versammelt sind; doch von
hier aus, vermut ich, dürfte er nicht zu finden sein."

„Sucht selber, ich fahre jetzt nach Uri", antwortete
Thietger und nahm mit der Linken die Hand des Vogtes
ruhig von feinem Arm.

„Die Pratze weg!" schrie der Vogt wütend, indem er

seine Hand der umklammernden Faust entriß, und, als

Thietger sich wieder dem Schiff zuwandte: „Bindet ihn!"
Die vier Bewaffneten stürzten sich auf den Fergen;,

der schlug sogleich mit beiden Fäusten aus und sprang in

gewaltigen Sätzen zum steilen Waldrand hinauf, um sich

dort zu wehren; aber da ihn ein Spieß schon blutig am
Schenkel streifte, ein Knecht zu erneutem Wurf ausholte, ein

anderer die Armbrust spannte und er selber ohne Schild
und Waffen nichts dagegen vermochte, schloff er ins Unter-
holz und floh, vom Vogt und drei Begleitern wie ein weid-

wunder Hirsch verfolgt, durch den Wald hinauf. Er legte

sich aber hinter den ersten Felsblock, ließ sie vorbeikeuchen
und rannte durch den Wald ab ans Ufer zurück. Den Wach-
ter beim Schiffe packte er an den Hüften und warf ihn in
den See.

Er stieß das Schiff ab, sprang ein und ruderte, daß

die Stangen sich bogen, denn droben krachten im Gehölz
auch schon die Sprünge der Verfolger wieder. Dreißig
Längen hatte er gerudert, da stoben sie aus dem Waldrand
fluchend ans Wasser zurück. Ihre Pfeile erreichten ihn nicht

mehr, aber ihre Flüche und die Drohung des Vogtes: „Nur
zu, verdammter Unflat, dich werden wir zu finden wissen!"

„Hohoho", lachte Thietger. „Harus!" schrie er, und

„Juhuu", indes er gelassener ruderte und dem schwer zu-

gänglichen Ufer entlang zum Rütli fuhr.
Die Länderbooten, die ihm zugeschaut hatten, wie er

mit den Fremden jodelnd vorbeigefahren, lagerten vor seiner

Hütte, als er heimkam, und fragten ihn aus. Er erzählte

unter beifälligem Gelächter sein Abenteuer; doch lachten

nicht alle, der einsichtige Herr von Attinghusen schüttelte

den Kopf, und der Ammann Stauffacher schimpfte: „He du

Tor! Du Hast's wohl gemeint, aber übel getan. Niemand
soll die Fremden reizen, das ist ausgemacht. Jetzt sind sie

iroch mächtiger als wir. Sie werden die Nase auf deiner

Spur halten, Thietger, und werden dich finden, wenn du

dich nicht versteckst. Laß dein Rütli, geh in die Urner Berge

zurück, dorther bist du ja auch gekommen. Der Vogt wirv

von uns begehren, daß wir dich ausliefern. Wir werden dm
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'BP

oerleugnen müffen, um bid) nicht 3U oer»
raten, unb ïetnen Dhietger mehr Jennen
bürfen. Es märe audj Jlug, bid) fünftig
anbers iju nettïten bu beifjeft ja Bei
ben Unter Oeuten ja toie benn?"

Dietger fdjroieg, man muffte nicht
grollenb ober gefügig, aber SOtedjiljilb,
bie neben ihn getreten mar, antroortete
errötenb: „Der Dell!"

Heimatschutz.

Die biesjäbrige Sunbesfeierfpenbe
fällt beJanntlkf) ju gleiten Seilen bem
Sdjweh. ôeimatfdjub unb bem Sdjroei3.
Staturfdjub 3U. 93eibe Seroegungen Iaf=
fen es fid) angelegen fein, mertoolle na»
tionale ©üter 3U fdjüben. 3bte Oeiter
unb SKitglieber brachten bisher nur per»
fönlidje Opfer für ihre gemeinnüüigen
Seftrebungen; es ift an ber 3eit, bafe
bie Oeffentlidjteit biefen Opferfinn an»
ertennt burd) eine Unterftübung, bie
wieberum aus ibcatiftifcpen Quellen
fliegt. Daff bie (Selber nüblidj, b. h- mieber für bas (Se=

titeinwohl oermenbet merben, baffir bürgen uns bie SJtänner,
bie an ber Spibe ber beiben Seroegungen fieben. Dafür
bürgen uns audj ibre bisherigen Oeiftungen unb ibre noch
3U erîtrebenben 3iele.

9Bie mir bem lebten ,,|>eimatfdjub»|>eft" entnehmen —
fpejiell bem barin abgebrudten Dätigteitsbericbte ihres
gegenwärtigen Schreibers, bes Setrn Stotar O. Heller,
®em — hat fidj bie eima t f chub o er eini gung im
oexfloffenen 3abr gan3 befonbers um bie Erneuerung unb
$etfhönerung ber Sunbesfeier bemüht. 3Ijr Sftitglieb
5err 91 u g u ft ©djmib hat eine ©thrift mit nüblidjen
®orfhIägen 3U biefem Dbema oerfajjt. Die börflidjen
Seiern werben mieber um ein ööbenfeuer als bem Spmbol
unferer jçjeimatliebe fidj abfpielen, in gröberen Ortfcfjaften
"ttb Stäbten merben ®efangoereine unb Dbeatergruppen
wit oaterlänbifdj betonten Darbietungen bie Seier mürbig
seftalten. Um bem ÏRangel an bramatifdjen Stoffen für
«iefen fpe3iellen STnlafj ab3uhelfen, hat ber Seimatfdjub
unter SOtitljilfe bes Sdjriftftelleroereins ein ^ßreisaüsfchreiben
erlaffen. SJfan hofft fo 3U bramatifdjen ©jenen, Sprech»
hören unb bpmnifchen Dichtungen in fdjroei3erifdjer Jßanbes»

jMadje ober SJtunbart 3U Jommen, bie geeignet finb, im
Scheine ber Söbenfeuer, auf Dorfpläben, oor paffenben
Uäbftfdjert Sauten ober — bei fchledjtem Sßetter — in
Sälen ober Hircben oom Dilettanten aufgeführt 3U merben.

93on ben Aufgaben, bie bie Ijeimatfchuboereinigung
unter ihrem beseitigen Obmann 9t. StoIIier in ber lebten
3eit befdjäftigt hat, feien bie roidjtigften heroorgeboben:

S>ilferfee 9tngelegenbeit ift mit bem SUid3icg
ors Uon3effionsgefudjes burch bie 3nitianten oorläufig er»
lebtgt Die grage bes Splügenftaufees, ber be»

ranntlid) bas fdjöne Dorf Splügen oerfchlingen foil, mirb
wadjtfam im 9luge behalten. Die Serunftaltung bes 33ier=
malbflätterfees burd) bie berüchtigten Steinbrüche foil burch
gretgnete 93epflan3ung ber nadten Uferftellen möglichft ge=
wtlberter merben. Das ©eeuferfdjui»93roblem wirb
öur<h bie Vorgänge am 93ierroalbftätterfee, burch: bie rteue

j^ragewäfferJorreJtion (neue 9tbfenlung bes Steuenburger»,
JJcnrten» unb Sielerfees), bie ©enferfeereguüerung ufm. in
eti ®orbergrunb gerüdt unb erfordert eine balbige gemein»

otogertöffifdje Oöfung.

j, 3ur grage bes neuen S a u e n s hat ber iöeimat»
'hub, abgefeben oon bem Vortrag 3nbermühle oor ber

Altes'|Sgraffitohaus in Guarda, Unterengadin. — Apuarell von H. Jenny.

Delegiertenoerfammlung 1932 in Olten, nod), nicht offi3ieIl
Stellung genommen. Dort): hat er in Einseifällen, beim
Sauen oon Silos 3. 93., ©elegenbeit gehabt, bem äftbetifdjeu
Schuh ber ßaubfchaft bas 9Bort su reben.

Eine Hunbgebung 3um Schuhe ber 9tIIeebäume,
geftüht auf ein ©utadjten oon i>errn Stabtgärtner 9tlbrecht,
93ern, ift in Sorbereitung. sticht mehr aftuell ift bie grage
ber 9t u 10 ft r a h e Sern Dbun, ba bie Snitianten ihr
Stonseffionsgefud) 3urüdge3ogen haben.

Der „Seimatfdjiih", Organ ber 93ereinigung, mabrt
auch unter ihrem neuen Stebaltor, Dr. 9t. 93aur, Stieben, bie
oornehmc Oinie. 3br 3uliljeft bringt u. a. auch eine 9Uobe
aus ber Üteibe 001t 93orfd)Iägen 3ur 9tusgeftaltung ber
9tuguftfeier aus ber oben genannten Schrift oon 91. Schmib.

H.B.

Der Stundenstein.
Erzählung von Ernst Marti, Grossaffoltern. (Fortsetzung.)

Da Jam fchlimmes 9Better; es fdjneite über bie nahen
£ügel; einen langen Dag hinöurd) jagten ficf): bie bunJeln
9BolJen unb am 9lbenb räumten fie, bes Spieles mübe,
gan3 plöhlid) bas gelb. Die Sterne blinïten unb lodten;
in ben Haren ijimmelsraum entfloh bas bifedjen SBärme,
bas fich im Erbboben gefammelt hatte. Eifig halt ftrid) ber
SPSinb oon ben fchneebebedten £öben hetab. ©egen Sltorgen
aber marb es gan3 fttll; lein 23Iättchen rührte fid); über ben
93äd)Iem bilbeten fich' Eisbeden. Die 93öglein fchroiegen;
fie fträubten bie geberlein unb oerbargen fid) im Dididjt
ber §eden. Es h^rrfthte ein banges, beJlemmenbes Schmei»

gen; fo tourbe heute bie Sonne roie eine gefürchtete ôerr»
fcherin begrübt; fie ftieg ftrahlenb auf unb ihre ôibe fengte,
mas in ber Stacht erfroren mar.

3m ©ärtchen hatte 3üfeli bie 93eete forgfam mit Stroh
bebedt; bas 93äumlein 3U fchühen, mar ihr nicht möglich
geroefen. 9®ie oerbrüht fahen bie Stengelchen in ben 93Iüten=
felchen aus. Der Sauer oon ber nahen ôofeegg ging an
bem Räuschen oorbei. „Das ift eine fdj'Iimme Stacht ge»
mefen", fprach er mitleibig, „fie hat allen Sachen meh ge»

tan. Stun, manches Jann fidj. mieber erholen, aber mit bem
5tirfdjenbluft ift's enbgültig aus. 3m Srachmonat braucht
man biefes 3ahr Jeine Oettern heroor3unebmen." Um feine
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verleugnen müssen, um dich nicht zu ver-
raten, und keinen Thietger mehr kennen
dürfen. Es wäre auch klug, dich künftig
anders ,zu nennen du heißest ja bei
den Urner Leuten ja wie denn?"

Thietger schwieg, man wußte nicht
grollend oder gefügig, aber Mechthild,
die neben ihn getreten war, antwortete
errötend: „Der Teil!"

Heirnààà.
Die diesjährige Bundesfeierspende

fällt bekanntlich zu gleichen Teilen dem
Schweiz. Heimatschuß und dem Schweiz.
Naturschuß zu. Beide Bewegungen las-
sen es sich angelegen sein, wertvolle na-
tionale Güter zu schüßen. Ihre Leiter
und Mitglieder brachten bisher nur per-
sönliche Opfer für ihre gemeinnützigen
Bestrebungen,- es ist an der Zeit, daß
die Öffentlichkeit diesen Opfersinn an-
erkennt durch eine Unterstützung, die
wiederum aus idealistischen Quellen
fließt. Daß die Gelder nützlich, d. h. wieder für das Ee-
nieimvohl verwendet werden, dafür bürgen uns die Männer,
die an der Spitze der beiden Bewegungen stehen. Dafür
bürgen uns auch ihre bisherigen Leistungen und ihre noch
zu erstrebenden Ziele.

Wie wir dem letzten „Heimatschutz-Heft" entnehmen —
speziell dem darin abgedruckten Tätigkeitsberichte ihres
gegenwärtigen Schreibers, des Hetrn Notar O. Keller,
Bern — hat sich die H eP,m a t schütz v er eini g u n g im
verflossenen Jahr ganz besonders um die Erneuerung und
Verschönerung der Bundesfeier bemüht. Ihr Mitglied
àr August Schmid hat eine Schrift mit nützlichen
Vorschlägen zu diesem Thema verfaßt. Die dörflichen
Feiern werden wieder um ein Höhenfeuer als dem Symbol
unserer Heimatliebe sich abspielen, in größeren Ortschaften
und Städten werden Gesangvereine und Theatergruppen
mit vaterländisch betonten Darbietungen die Feier würdig
gestalten. Um dem Mangel an dramatischen Stoffen für
diesen speziellen Anlaß abzuhelfen, hat der Heimatschutz
unter Mithilfe des Schriftstellervereins ein Preisnüsschreiben
erlassen. Man hofft so zu dramatischen Szenen, Sprech-
chören und hymnischen Dichtungen in schweizerischer Landes-
spräche oder Mundart zu kommen, die geeignet sind, im
Scheine der Höhenfeuer, auf Dorfplätzen, vor passenden
uädtischen Bauten oder — bei schlechtem Wetter — in
Sälen oder Kirchen vom Dilettanten aufgeführt zu werden.

Von den Aufgaben, die die Heimatschutzvereinigung
unter ihrem derzeitigen Obmann A. Rollier in der letzten
out beschäftigt hat, seien die wichtigsten hervorgehoben:

Silsersee-Angelegenheit ist mit dem Rückzug
des Konzessionsgesuches durch die Jnitianten vorläufig er-
ledlgt. Die Frage des Splüg enst.au se es, der be-
kanntlich das schöne Dorf Splügen verschlingen soll, wird
machtsam im Auge behalten. Die Verunstaltung des Vier-
maldstättersees durch die berüchtigten Steinbrüche soll durch
geeignete Bepflanzung der nackten Uferstellen möglichst ge-
Milderter werden. Das S eeuferschutz-Problem wird
durch die Vorgänge am Vierwaldstättersee, durch die neue

Alogewässerkorrektion (neue Absenkung des Neuenburger-,
Kurten- und Bielersees), die Eenferseeregulierung usw. in
m Vordergrund gerückt und erfordert eine baldige gemein-

wgenössische Lösung.

,àr Frage des neuen Bauens hat der Heimat-
>Mtz, abgesehen von dem Vortrag Jndermühle vor der

öätesMArcMtoliÄUs in 6usr<Zs, — ^pusrell von II. leiiriv.

Delegiertenversammlung 1932 in Ölten, noch nicht offiziell
Stellung genommen. Doch, hat er in Einzelfällen, beim
Bauen von Silos z. V., Gelegenheit gehabt, dem ästhetische»
Schutz der Landschaft das Wort zu reden.

Eine Kundgebung zum Schutze der Alleebäume,
gestützt auf ein Gutachten von Herrn Stadtgärtner Albrecht.
Bern, ist in Vorbereitung. Nicht mehr aktuell ist die Frage
der Autostraße Bern-Thun, da die Jnitianten ihr
Konzessionsgesuch zurückgezogen haben.

Der „Heim at schütz", Organ der Vereinigung, wahrt
auch unter ihrem neuen Redaktor, Dr. A. Baur, Riehen, die
vornehme Linie. Ihr Juliheft bringt u. a. auch eine Probe
aus der Reihe von Vorschlägen zur Ausgestaltung der
Augustfeier aus der oben genannten Schrift von A. Schmid.

11.0.

Der Ltundenstà.
Lr2à1uiiA von Lrust Narti, (ZrossaKoltkrn. (kortseàuZ.)

Da kam schlimmes Wetter: es schneite über die nahen
Hügel: einen langen Tag hindurch jagten sich, die dunkeln
Wolken und am Abend räumten sie, des Spieles müde,
ganz plötzlich das Feld. Die Sterne blinkten und lockten:
in den klaren Himmelsraum entfloh das bißchen Wärme,
das sich im Erdboden gesammelt hatte. Eisig kalt strich, der
Wind von den schneebedeckten Höhen herab. Gegen Morgen
aber ward es ganz still: kein Blättchen rührte sich: über den
Bächlein bildeten sich Eisdecken. Die Vöglein schwiegen:
sie sträubten die Federlein und verbargen sich im Dickicht
der Hecken. Es herrschte ein banges, beklemmendes Schwei-
gen: so wurde heute die Sonne wie eine gefurchtste Herr-
scherin begrüßt: sie stieg strahlend auf und ihre Hitze sengte,
was in der Nacht erfroren war.

Im Gärtchen hatte Züseli die Beete sorgsam mit Stroh
bedeckt: das Bäumlein zu schützen, war ihr nicht möglich
gewesen. Wie verbrüht sahen die Stengelchen in den Blüten-
kelchen aus. Der Bauer von der nahen Holzegg ging an
dem Häuschen vorbei. „Das ist eine schlimme Nacht ge-
wesen", sprach er mitleidig, „sie hat allen Sachen weh ge-
tan. Nun, manches kann sich wieder erholen, aber Mit dem
Kirschenblust ist's endgültig aus. Im Brachmonat braucht
man dieses Jahr keine Leitern hervorzunehmen." Um seine
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